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Bedenken erst recht für den katholj;- Indıvıduale eines „Erleuchteten“ be-
schen Beurteiler. deutet

RS Die OGB versichert, allen Bekennt-“- Allem Anschein nach herrscht in der
nissen ffen und zugänglıch sSe1N., Die OG  w eın Frühlingswehen, 1ne geistige"LTeilnehmer sollen dahin geführt werden, Bewegtheit un! Lebendigkeit, die weite
ihren Glauben, ihre Religion tieier und Kreise zumal der Jugend erfaßt. Eın
lebendiger erfassen. Wie ist denn das Wiınk für den katholischen Seelsorger,aber möglıch? runner Ssagt selbst, daß daß die ternstehenden Katholiken
die führenden Männer der Bewegung nicht preisgeben darf, daß auch Dei ihnen
‚mehr durch persönlıche und seelsor- Funken entiacht werden können, die
gerliche Krfahrung als durch Wwissen- scheinbar erloschen sınd und doch we1-  L
schaiftliches Studium einer Erkennt- ter gliımmen. Eın Wink, WwIıe in die
N1ISsS der biblischen Botschaft gekommen Randkatholiken herankommen kann.
sınd, in der die festen Grundlinien der Die Seelsorgsmethoden bedürfen einer
reformatorischen Lehre deutlich stetigen Erneuerung. Menschen, die
erkennbar sınd“ (Meine Begegnung, keine Kırchen mehr besuchen, keine

24.) Predigten mehr hören, können doch
De Die Bewegung baut auf dem Worte noch durch geeignete Methoden erfaßt

Gottes auft, sotern 6cs erlebnismäßig auf- werden. Das ist die Lehre der OGB
a  INM!  n wird. Dem C  e nı S wird auch an uns Katholiken. Warum sollen
ıne ausschlaggebende Bedeutung beige- denn solche Menschen auf dem Umwege
INnNeESSEN. Damit vertällt die Bewegung der OÖG  9 1n ihre Kırche zurückkehren?
einer Art Subjektivismus, die Christi Besıitzt die Kıirche Christi 1n iıhren Seel-
Lehre, Gottes W ort, des objektiven In=- sorgsmethoden nıcht AÄAnpassungsmög-halts immer mehr entkleidet. lichkeiten SCNUZ, u ihre kranken, Ver-

Die Steillung der Bewegung /AnbR wundeten, verlassenen Kınder wieder
Kıirche ist unklar un! unsıcher. Dije gewinnen?
OGB wiıll War ihre Leilnehmer relıg1ös Die OGB ist VO der Seelsorge auSSC-

und S1e geläutert, gestär ZU gangen. Sie sollte auch ZUTr SeelsorgeKırche führen. In diesem Abseitsstehen zurücktühren.
VO der Kırche, 1n diesem interkonfes- aul VO Chastonay.sıonellen Beiseiteliegenlassen der Kıirche
1m Werk der geistlichen Krneuerunglıegt für den Katholiken eın  S Verkennen Donoso Cortes
des Wertes, der Bedeutung seiner Donoso Cortes, Marques de Valde-
Kırche. a (1809—1853), hat nıcht 1U  F als

Die 9 WI1Ie  Z S1e gehandhabt Abgeordneter, Berater der Königıinwiırd, schließt mehr denn i1ne Gefahr in Maria Christina Uun!| spanıscher Ge-
iıch ein. Die Gefahr einmal, daß Ina  w} andter ın Berlin un!: Paris aktıv in dıie
sich über gew1sse unangenehme Lehren Polıi:tik eingegriffen, sondern uch ıne
der Kırche hinwegsetzt un iıch der reiche schriftstellerische Tätigkeit ent-
„unmıiıttelbaren‘‘ HFührung durch den He1i- ialtet, der ıhn seine Juristischen,lıgen Geist hält Ich hatte selbst Ge- phiılosophischen, geschichtlichen un lıte-
legenheit, mehrere dahingehende Erfah- rarıschen Studien befähigten. In jungen
ngen machen. Die Gefahr ferner, Jahren hatte dem relıg1ösen un polı-daß Inan nıiıcht VARS I Kirche hıngeführt tischen Liıberalismus angehangen und
wiırd, sondern iıch ıne eigene, eklek. von ihm die Vervollkommnung des —
tiısche Relıgion bildet und in der OGB zialen und staatlıchen Lebens erhofit
einen KErsatz für die kirchliche Gemein- Aber die polıtıschen Unruhen seiner eıit
schaft findet Diıe Gefahr endlich, daß zerstorten seinen Jugendlichen Optimis-Stelle der Führung durch die Kıirche, INU:  N und leßen ih angesichts der über-
die Christus dazu eingesetzt hat, die all drohenden Revolutionen immer mehr
Leitung durch „eine VO Geist geführte in der katholischen Kirche und ihren
Gruppe VOoO Menschen übernommen Lehren den einzigen festen Halt
wiırd, die 1mM Grunde doch die KErsetzung das hereinbrechende Chaos erblicken.
des Objektiven der kirchlichen Gemein- Seine geschichtlichen Studien bestärkten
schaft und des Amtlichen der Lehr- ih in dieser Überzeugung. So War er
autorität durch das bloß Subjektive un!: 1n den Stürmen der Revolutionszeit un
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die Miıtte des I Jahrhunderts eın  e her- ihm ZU): Zentralproblem; n das sich
vorragender und geistreicher Vertreter es dreht So ist begreiflıch, daß er
einer Ikatholisch - konservatıven Welt- gerade VO  } dieser Seite aus seine AÄAn-
und Staatsauffassung, der nicht selten griffe den Liberalıismus und Soz1la-
mit dem Ernst und der Wucht eines lismus richtet. Beide verkennen die

menschliche Natur und das göttliıcheBußpredigers Ausdruck gab
Gegen nde se1nes Lebens bemühte Wiırken, mussen deshalb uch 1 Aufbau

ıch auch, seine relıg1öse und politische der menschlichen Gesellschatt fehlgehen.
Überzeugung philosophisch und theolo- Donoso Cortes wird nıcht müde, den
gisch unterbauen und einem welt- Katholizıismu als Synthese preisen

und dıe entgegenstehenden Systeme NUuranschaulich geschlossenen Gesamtbilde
abzurunden. Dieser Bemühung ist eın als Splitter, Verzerrungen un Übertrei-
Hauptwerk verdanken, das 1851 bungen der Wahrheıit kennzeichnen.
unter dem "TLitel „Katholizısmus, ıbe- Die Abweichung VO  } der katholischen
ralismus und Sozialısmus nach ihren Lehre muüsse daher miıt der eugnung

Gottes und seiner Oberherrschaft ZUGrundprinzipilen. Eın Essay  66 gleich-
zeıtig in Madrıd un! Paris veröfnfent- Atheismus und Anarchie tühren Es ist
lıchte. dabe!]i bemerkenswert, WIe lar der Ver-

An den Anfang seiner Ausführungén tasser schon damals erkannte, daß der
stellt die denkwürdigen Worte Sozialısmus geCcn seiner größeren Kol-

Q uSs dessen „Bekennt- gerichtigkeit dem Liberalismus den Rang
nıssen eines Revolutionärs‘‘: „Es ist ' ablaufen und tür Staat und Kırche ine

ungeheure Bedeutung erlangen werde.staunlıch, daß WITLr  ü be1i NSCIIN polıtiıschen
Fragen 1mM tiefsten Grunde immer auf Die N Entwicklung der Menschheıit
dıie Theologie stoßen'  .6 CI est surprenant dränge auf 1ne letzte, furchtbare Eint-
qu’au fond de nOotire polıtıque NOUS scheidung zwiıischen Katholizısmus un!:
trouvıons toujours la theologie). Was atheistischem Sozlalısmus hin Das

Werk schließt mit einer begeistertenDonoso Cortes dagegen einzuwenden
hat, ist der eingehende Nachweis, der Huldigung an Christus, der durch eın

Leben un Leiden die Nn Mensch-eigentlich den nInhalt se1nes Wer-
heit erlöst Un!: versöhnt hat Als Ganzeskes bıldet, daß dieses „Staunen“ des Re-

volutionärs völlıg unbegründet ist, daß SCHOMINCNN, ist der geschichtsphilo-
sophısche Entwurt eines hochgebildetenvielmehr die richtige Theologie die —

umgängliche Voraussetzung einer iıch- gläubigen Geıistes, der die Schicksale
un:! Verhängnisse des Menschenge-tıgen Pol:tik ist und 1ne falsche "LTheo-
schlechtes 1 Lichte der christlıchenlogie notwendig ZU einer aischen olı-

tik führen muß Offenbarung mıiıt tiefem Ernst un nicht
hne düstern Ausblick 1n die ZukuniftNachdem 1in seinem Buche dıe

katholische Kirche als Grundtfeste der betrachtet
Als das Werk I851 erschien, erregte \esWanhrheit, als Stütze der Autorität und

ÖOrdnung, als erkünderin einer allum- sogleich grobes Aufsehen und fand —_
Uürlıch bei dem damals 1n Blüte stehen-tassenden Liebe Uun! als Werk der gott-

lıchen Gnade und Allmacht ın großen den Liberalısmus heftigen Widerspruch.
Zügen geschildert hat, wendet ıch der Auch VO katholischer NSeıte wurden Be-
Betrachtung der menschlichen Freiheit anstandungen vorgebracht, aber ın Rom

un sucht ihre Bedeutung un iıhre als unbegründet zurückgewiesen. Schon
1m Te 1854 erschıen 1ne deutscheAbgründe 1m Schöpfungsplane Gottes

beleuchten. Der verderbte W ılle des Ge- Übersetzung VO Reiching, die
aber nicht nach dem spanischen Orig1-schöpfes als Ursache des BOosen un! die

Erbarmungen Gottes mit der gefallenen nal, sondern nach der ungenaucnh tran-
Kreatur nehmen immer wieder seine zösıischen Übertragung angefertigt War.

Neuerdings hat rot. Dr. LudwigAufmerksamkeıt in Anspruch.  Ja, das
Verhältnis der göttlıchen Vorsehung Fıscher (Bamberg) sich der Mühe

unterzogen, das Werk dem Spanı-Gnade) Z UT menschlichen Freiheit wird
schen sorgfältig übersetzen. Dabe1

Les confessions d’un revolutionnaire hat ıhm iın Anlehnung das große
POUr SEr vVIr L’histoire de la revolution geschichtsphilosophische Werk des he1-
de f&vrier, Kap L (Parıs 1849 6I lıgen Augustinus den T ıtel „Der Staat
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Gottes“ gegebén. Man kann nichts Bei der zusammenfassenden Schau wer-
Besseres ZUu obe der Über- den naturgemä viele Fragen mehr be-
setzung anführen als die Anerkennung, rührt als behandelt. So ergreifend und
daß Ina  -} ihr die Übersetzung nıcht - tief Donoso Cortes die läuternde Kraftft
merkt. Eıne ausführliche Einleitung VO des Leidens aufweist
112 Seiten, ın der mıiıt einem wahren gibt doch weni1g Z daß auch 1
Bienenfleiß bıographische und lıtera- katholischen System das Problem des
rische Notizen über Donoso Cortes g_ Leidens se1ine dunklen Rätsel hat und
ammelt sınd, vermittelt alles, Was ZU: behält. Der Liberalismus endlich, den
Verständnis und Wertschätzung des schildert un: widerlegt, erscheintBT Werkes notwendig der nützlich ist. wıderspruchsvoll un! armseliıg, daß in
Freilich hat die Vorliebe für seinen Hel- dieser entleerten orm wohl nıe Vertre-
den den Übersetzer dazu verleitet, des ter gefunden hat Im allgemeinen offen-
Guten zuvıel tun un Licht und bart iıch eın Vertrauen auf die Sieghaf-Schatten BDar einseitig verteılen. tıgkeit logischer Beweisführung (vglDenn Wenn uch Donoso Cortes als 204), das den Spanier verrät, ber
Freund Louis Veuillots schuldlos 1n das VO wırkliıchen Leben oft nıcht be-
Heuer zwischen Orleans und dem „Uni- stätigt wırd.
vers‘“ geriet, darf INa  - doch niıcht _- Wer vollends, durch den "Titel
nehmen, daß dıe Kreise 11 Dupanloup angelockt, dem Buche griffe,und Montalembert VOo  3 allen uten Gei- >  ber die konkreten staatsphilosophi-sStern verlassen BEeEWESECN sejlen. schen Fragen, die uUns heute autf der

äßt INa  - das geschichtsphiloso- Seele brennen, mehr Licht erhalten,phische Werk des spanıschen Staats- würde iıch enttäuscht sehen. Er müßte
V  A INannes 1n der Übersetzung auftf ber seine Enttäuschung ehrlicherweise

sich wirken, wiıird inNna  -} auch jetzt einer unbegründeten Erwartung -
noch Nn den großen Wurf, die reli- schreiben;: denn eın noch großerg1öse Gläubigkeit und die weite katho- Denker der Vergangenheit annn und
lische Sicht anerkennen. Aber nma  m} ann wırd uns die Mühe ETSDATrCN, den WegCF  D3“ anderseıts der Einsicht niıcht VeOeI1I- durch die Wirrnisse der Gegenwartschließen, daß 1n den achtzig Jahren, die durch eigene Anstrengung suchen.
seıit der Niederschrift dieser usfüh- Alles, W as uns die Vergangenheıt in die-
rungen verflossen sind, nıcht 1Ur ın den sSer Hinsicht bieten veETIMAaS, ınd NUr
politischen Verhältnissen, sondern uch Hilfen für ıne Aufgabe, die WITr 1
in der Geisteshaltung der Menschen be- wesentlichen selbst lösen en
deutsame, tiefgehende Wandlungen e1n- Max Prıbilla S. Jind. In vielem ist daher heute
ıne andere Schreibweise un!: i1ne — Holländisches endere Beweisführung zweckentsprechend,
als S1Ee Donoso Cortes bei dem Frontal- 1mMmM OlKStum
angrıff die Grundirrtümer seiner Julius Langbehn hat bekanntlich, wıe  Seıt iın Anwendung brachte. INna  3 ın der VO  } seinem HFreunde Momme

Die langen Erörterungen über die Ur- Nissen verfaßten Lebensbeschreibunggeschichte, die breite Auseinander- (Freiburg 1929, 33. TI'sd.) nachlesen mag,
setzung mıiıt seinem Hauptgegner TOU- das nıederdeutsche Wesen als die herr-
dhon und die zahlreichen Wiederho- ichste Verkörperung deutscher Art -
lungen ıne HFolge der schnellen Nie- gesehen. Niıederdeutsches lut habe
derschrift des Buches haben doch TUr uch 1 den Völkern Hollands, Nord-
heutige Leser etwas Ermüdendes un!:! irankreichs und Englands seinen Wert
lassen den straiten Auifibau vermissen, erwiesen. Der günstigste Ausgangspunktder gerade VO einem apologetischen ber für den, der dem deutschen Volke
Werke erwartet wird. Den deutschen zeigen wolle, was ıhm noch fehle, seı das
Lesern wiıird uch der romanıiısche Wort- Erlebnis der Malweise Rembrandts. So
reichtum SsSowle der rhetorische un DIrO- entstan Ja dann das auflagenreichephetische Eıinschlag weniger ZUSagCNM. uch „Rembrandt als Erzıeher‘‘.

Im Jahrhundert Rembrandts hat be-
80 (XII Ü, 517 S.) Karlsruhe 1033, sonders die Universität Leiden, ZU der

Badenia. Brosch. M Bı geb M DE Nähe un Ferne L1SCTIE Dichter _


